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Budgetberatung1933 .
WIENER GEMEINDERAT

Sitzungvom21 .Dezember1932.
VorsitzenderWeigleröffnetdie Sitzungum16Uhr .Es

wirdin die Tagesordnungeingegangen ,dasist die FortsetzungderSpezial-¬
debatteüberdie VerwaltungsgruppeIVdesVoranschlagesfür1933.

VorsitzenderWeiglteilt mit,dass als nächster RednerGR.
Dr. Riehlvorgemerktist . DaDr .RiehlimSaalenichtanwesendist ,ver-¬
liert er dasWort .

St . . Weberbemerktin seinemSchlusswort,dieVohnungspo¬
litik der Gemeindesei sowohlwasdie Aufbringungder Geldmittelalsauch

deren Verwendungbetrifft ,durchauskein Experimentmehr ,wie dasGR.
Biber meinte .UnsereMethodehat sich glänzendbewährtundhabeneinallen
FachleutenimponierendesgewaltigesErgebnisgehabt .Wirhabenandie
60 .000Wohnungenfertiggestellt ,ohneuns zu verschulden ,wir habenWoh- ¬
nungenzudemniedrigstenMietzinserstellt ,wirhabensie nichtteurerwerden ,
erbaut ,als sie sonst erbaut/ündessind vollkommeneinwandfreie"ohnungen.
DasssichderBesitzderGemeinein denletztenzehnJahrenvermehrhat ,
ist durchauskeinUnglückunddasses leereWohnungeninsbesondereleere
Grosswohnungengibt ,ist keinesinguläreErscheinung,eineErscheinung,
die nicht auf ddeWohnungspolitikder Gemeindeoderauf denMieterschutz
zurückgeführt werdenkann .Die Erscheinung ist ebenso . B .in Berlinzu
konstatieren,woganzeStrassenzeilenleersind .DieFrageobdieGemeinde
Hausherrsein müsse ,kanngewissverschiedenkantwortetwerden ,aberjeden
falls hatdiebisherigeArtderHäuserverwaltungdr GemeinekeineUnannel
lichkitenbereitet . DerMieterschutzist für unsnicht ,wieGR .Bibermein¬
te ,eine wahlpolitische ,sonderneine sozialpolitisce Angelegenheit( Lebh.
Beifall. . Soz. ).WirbehütendurchunsereWohnungspolitikunddurchden
MieterschutzdieBevölkerungdavor ,demKapitalgegenübertributplichtig
zuwerden. WohlstehtunsereWohnungspolitikin derWeltnocheinzigda,
aberzudieserArtderWohnungspolitikwirdesimLaufederZeitinallen
KulturländernundKulturstättenkommen( Lebh.Beifallb ..Soz.-Lachen
undZwischenrufebei . Opposition) .EineBilanzüberdenStandderBauar-¬
beiten ist intern aufgestellt worden ,darüber und über dasBaupro- ¬
grammfürdasnächsteJahrwirdbeinächsterGelegenheitimAusschussbe¬
richtetwerden.NormenfürdieArbeitsvergebungenbestehenbereits .Schwarz
Listengibt es nicht .Selbstverständlichbevorzugenwir ,waswir auchimmer
erklärt haben ,nichtUnternehmungen ,die mitihrenArbeitenundAngestellt
nicht denFriedenhalten ,der in allen übrigenUnternehmungengehaltenwir
Entscheidendfür die Zuteilungder Arbeitenist vorallemdiefachliche
undmaterielleEignungdesUnternehmens .UntergleichenVerhältnissenwerd
jeneUnternehmerbeschäftigt ,die bisnunamwenigstenbeschäftigtwaren.
St . . Weberbefasst sich sodann im einzelnen tden von denDebatteredner

befindenberührtenFragen .Wasdie FragedesEinfamilienhausesbetrifft ,so
vonder Gemeindeverwaltung1oProzentaller neuerrichtetenWohnungenin
Einfamilienhäusern ,ein Prozentsatz der nirgends erreicht wurde .DerFor - ¬
derungnachTeilungder Grosswohnungenverschliessenwirunskeinesfalls ,
jedochist einesolcheTeilungnachunserenErfahrungenentwedernichtmög-¬
lichodermitausserordentlichhohenKostenverbunden.GR.Griesslerhat
gemeint,dassmandasWohnungselendbeseitigenkönnte,wernmandieJuden
in denGemeindwohnungenkündigt. Ganzabgesehendavon ,dasses nichtderStand
punkteinesVerwaltersseinkann ,dieMenschenin JudenundNichtjudeneinzu
teilen. . .( Lebh .ZwischenrufebeidenNat. -GR. Weikert: Dasist derJuden-¬
knechtstandpunkt . -GR,Mühlberger : FürSie sinddie Judenalles ! )Washätten
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Sie denn ,wenn Sie das nicht hättenólebh .Heiterkeit und Beifall . d .Soz . )
In unserer Verwaltung werden weder die einen be vorzugt ,noch
die anderen benachteiligt .Bei uns sind alle Staatsbürger gleichberechtigt .
( Lebh .Beifall . . Soz . )MitdemAntragGriessler ,dass bei denWohnungsvergebbodenständige
gen vor allem deutsche/Volksgenossen berücksichtigt werden ,werdenoffene
Türen eingerannt .Denn nach dem Punktesygtem wird auf diese Umstände
ohnedies Rücksicht genommen( Lebh .Zwischenrufe . d .Nat . )St . . Weberäusserst
sich sodann zu den Anträgen des GR ,Swobodaund empfiehlt deren Annahme .Zu
demAntrag betreffend die Erhöhung der Beenwertabgabevomverbauten Grund
weist er insbesondere darauf hin ,dass ,wie die Gemeinde Wien an denstäd - ¬
tischen Hausbesitz konstatieren könne ,sich in der inneren Stadt und inden
vornehmen Wohnvierteln bereits eine sehr betrühtliche Rentenbildung
vollzieht .Es ist gewiss nicht ungescht ,wennman versucht ,diese Rente
abzuschöpfen .St . . Weber reflektiert schliesslich auf die Bemerkung ds GR .

Biber ,dass die chr .Partei eine andere Auffassungvon der Demokratiehabe
als die Sozialdemokraten .Er bemerkt ,dass es der Minderheit selbstverständ - ¬
lich unbenommensei ,Kritik und auch scharfe Kritik zu übes und dassdie
Minderheit das Recht der Kontrolle habe ,eine Kontrolle ,die imGemeinde - ¬
haushalt ausserordentlich gross ist .Diese Rechte dürfen aber niht zudemage
gischen Spaziergängen missbraucht werden .( Lebh .Beifall . d .Soz . )Wirhaben

immersachlich begründeteAnträgeernstlich geprüft undwarenbestrebt ,
auch Anträge der Minderheit im Rahmendes Moglichen zuverwirklichen . St .
R .Weberbittet schliesslich umAnnahmedesVoranschlages.

Vorsitzender Weigl leitet sodann die Abstimmung über den V
anschlag der Gruppe IVein .

GR . Dr .Riehl ( nat . ) ersuchtden Vorsitzenden ,bei der Abstin
über die Anträge Swobodazunächst über jenen Antrag abzustimmen ,dereine
„ohnbausteuerfür leerstehendeWohnungenvorsieht .Unddannwäreüberden
AntragBetreffenddasEinweisungsrechtabzustimmen,da wannder ersteAntra
angecommenwird ,es nicht möglich wäre ,auh noch den zweiten Antrag anzu¬
nehmen . . .Vorsitzender Weigl unterbricht den Redner ,indem er ihn aufmerk¬
sam macht,dass er sich zur AbstimmungzumWorte gemeldet habe und daherme
torische Ausführungennicht zulässig seien .Imübrigen erklärt er ,dem
Kunsch des GR . Dr .Riehl Rechnungtragen zuwollen .

Bei der Abstimmungwird der Antrag SwowodabetreffenddieWohnbausteuerfür leerstehende Wohnunggnmit den StimmenderSozial -¬demokraten und Nationalsozialisten ,die übrigen Anträge Swoboda mit den

Stimmender Sozia ldemokratenangenommen.DerAntragUllreich betreffendein
Abänderungdes Gesetzes über die BodenwertabgabevomunverbautenGrund
wirddemMagistratzugewiesen ,die übrigenin der DebattegestelltenAnträgwerdenabgelehnt .Der Voranschlagder VerwaltungsgruppeIV wirdangenommen.

Vor der Abstimmunghatte GR. Dr .Riehl beantragt gemäss§ 20 ,Punkt3 derGeschäftsordnungdie Debatteüberdie Mitteilungendes
St . . Weberbetreffend die Zinse in den städtischen Wohnhäusernzueröffnen

Vorsitzender Weigl machte darauf aufmerksam ,dass es sich
hier nicht umdie denFunktder GeschäftsordnungvorgesehenenMitteilungendes Versitzenden oder vom amtsführenden Stadtrat handle ,dass St . . Weber

vielmehr das Schlusswort nach einer bereits abgeschlossenen Debatte gehaß¬
ten habe .NachdemSchkusswortds Referenten sei eine WiedereröffnungderDebatte nicht zulässig .
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Die Spezialdebatte über die Verwaltungsgruppe für Ernährungs -und
Wirtschaftswesen leitet amtsführender Stadtrat Linder mit folgendem Bericht

ein :

Das Budget der Verwaltungsgruppe für Ernährungs -und Wirtschafts¬

wesen ist mit einem Bruttobetrag von 26,050 . 970Schilling veranschlagt .
Diesem Betrag stehen Einnahmen in der Höhe von 16,236 . 510Schilling gegen¬
über ,sodass die Nettoausgaben 9,814 . 460Schilling betragen .

Die Aufgaben der Verwaltungsgruppe beinhalten ausser derVerwaltung
der Märkte ,Schlachthäuser und Lagerhäuser auch die Beschaffung der Bau¬

stoffe sowie die Agenden des Wirtschaftsamtes .Das Wirtschaftsamt hat an
der Durchführung der angeordneten Sparmassnahmen tatkräftig mitgewirkt .
Mit Rücksicht auf die Lage des Warenmarktes war mit weitenen Preisrück¬
gängen zu rechnen ;jedenfalls waren Preissteigerungen nicht zu bafürch¬
ten .Das Wirtschaftiamt hat daher von der Tätigung grösserer Schlüsse
abgesehen oder ist nur in Schlüsse mit Baisseklausel eingegangen undhat
fallweise den sich jeweils ergebenden Bedarf auf verhältnismässig
kurze Zeitperioden eingedeckt .Das Wirtschaftaamt ,das ,wo nurirgend
möglich ,inländische Ware kauft ,liess sich insbesondere den immer

stärkeren Verbrauchinländischer Brennstoffe angelegen sein .Sowürden
für den heurigen Winter 25 . 000Tonnen inländischer Kohle abgeschlossen

und nur 16 . 000Tonnen oberschlesischer Steinkohle ,gegenüber einemVer¬
brauch von 18 . 000Tonnen inländischer Kohle und 20 . 000Tonnen oberschle¬

sischer Steinkohle im vergangenen Winter .

Die Einschränkung der Bautätigkeit der Gemeinde Wien als der grösst
Bauherrin im Bundesstaate hatte nicht nur auf Industrie und Gewerbeim
Bundeslande Wien ,sondern auch auf die anderen Bundesländer seine Rück¬

wirkung ;betrug doch der Anteil der Bundesländer an der Wohnbautätigkeit
der Gemeinde Wien im Jahre 1929 rund 14 . 7Millionen oder Al Prozent ,im
Jahre 1930 rund 14 . 5Millionen oder lo Prozent und im Jahre 1931 rund

13 . 1Millionen oder Al Prozent .

Eine nennenswerte Verteuerung des Warenpreiscs ist nur in einem
Falle eingetreten ,und zwar als Folge der Zollerhöhung auf gusseiserne
Abfallrohre ,die im Preise um 26 Prozent gestiegen sind .

Die im August 1932 eingeführte Krisensteuer brachte eine Erhöhung d
Materialpreiwe um durchschnittlich etwa . 6Prozent mit sich .

Wenn auch die bedrängten wirtschaftlichen Verhöltnisse der Gemeinde
nicht gestatteten ,wie in früheren Jahren umfangreiche Grundkäufe durch¬

sechzehnzuführen ,so kennte die Gemeinde dennoch auch heuer durch Grund¬
käufe ihren Grundbesitz um 68 . 522Geviertmeter erhöhen .Veräusserungen

von unbeweglichem Eigentum der Gemeinde wurden nur dann vorgenommen ,

wenn Rücksichten auf die Stadtregulierung oder die Förderung privater
Bautätigkeit dies notwendig machte .

Sofern der umfangreiche städtische Grundbesitz nicht für eigene

Zwecke der Gemeinde wie . B .für Parkanlagen ,Wohnhausbauten oder für

Zweckeder städtischen Unternehmungenwie Strassenbahn ,Friedhöfe ,Stras¬
sensäuberung . dgl .Verwendung findet ,wird er so verwaltet ,dass er den

jeweiligen Verhältnissen entsprechend Nutzen bringt .Die Gründe worden
in den äusseren Bezirken für landwirtschaftliche und gärtnerische Zwecke

verpachtet ,in den inneren Bezirken für gewerbliche Zwecke vermietet .
Durch diese Art der Grundverwendung trägt die Gemeinde zweifellos be¬

trächtlich zur Versorgung der Grosstadt Wien mit Gemüse aller Art ,Milch

und sonstigen landwirtschaftlichen Produkten bei .

785



RATIIA SSKORRLS
IV .Blatt

Herausgeberund verantw .Redakteur :
VAPRANZXAVERPNIEDRICH

Wien ,am

Aberauch den für eine Riesenstadt vomUmfangeWienssichergeben - ¬
den wichtigen Aufgaben ,die sich auf die Gesundheit undkörperliche
Ertüchtigung ihrer Bewohner beziehen ,ist die städtische Grundverwaltung

gerecht geworden ,indem sie zahlreiche und ausgedehnteLiegenschaften
fürSport -undSpielplätze ,Kinderhorte ,Bäder ,öffentlicheParkanlagen,
Kleingärten . . w.zur Verfügung stellte .Der Land -undForstwirtschaft

wurden 1392 Hektar ,den Berußsgärtnern 202 Hektar und für Sport¬
flächen 137 Hektar rur Verfügunggestellt .

Die Marktbeschickungauf demNaschmarktwar infolge derguten
Obst -und Gemüseernteeine sehr gute .Grosse Badeutung kommtderEin¬
führung der Krisensteuer zu ,die sich beim Handel mit Gemüse ,Obstund

Agrumen als eine Verdopplung der Warenumsatzsteuer auswirkt .

Das Viehverkehrsgesetz hat in den ersten neun MonatendesJahres
1932für die Beschickungdes Zentralviehmarktesinsoferne eineAenderung
gebracht ,als am Schweinemarkt um 1ho,000 Stück Fleisch -undFettschweine
weniger aufgetrieben wurden .Die Auftriebe auf dem Rinder - ,Jung -und

Stechvichmarkt blieben fast unverändert .Die Preise für Rinderhaben
sich in den ersten zehn Monaten des Jahres 1932 nur wenig verändert ,hin¬
gegen haben die Preise für Fleisch - ,Fett -und Weidenerschweine bedeuten¬

de Erhöhungen erfahren .Das Viehverkehrsgesetz hat eine derartige Aen¬

derung des Verhältnisses der Auftriebziffern für Rinder undSchweine
desTnlandeszu denAuftriebzifferndesAuslandesgeschaffen ,dassesnet-¬
wendig sein wird ,eine Gebührenreform in die Wege zu leiten .DieZufuh¬

ren von Rindfleisch in die Grossmarkthalle sind um 1o Prozent ,von Kalb¬

fleisch um30 Prozent und von Schweinefleisch um1o Prozent gegenüberdem
Vorjahre zurückgegangen .Die Drosselungen sind am stärksten bei Kälbern
aus Polen ,dessen Einfuhr von 180 . 000Stück auf 29 . 000Stück gegen das
Vorjahr ,also um 84 Prozent zurückgegangen ist .Die Preise für Fleisch

haben derzeit bereits eine solche Höheerreicht ,dass selbst im Falle ein
weiteren Sinkens das Angebotes die Bevölkerung infolge der geschwächten
Kaufkraft nicht mehr in der Lage sein wird ,höhere Preise zubezahlen .
Die geringe Marktbeschickung hat auch eine Verminderung der Marktgebühren

zur Folge und ist dadurch in den ersten nunn Monaten des Jahres 1932 eine
Mindereinnahme von 125 . 000Schilling verzeichnen .

VomVeterenäramt wurden in den städtischen Schlachthöfen bis 1 .Ok- ¬
tober . J ,389 . 848Rinder ,Kälber ,Schweine und Pferde ,auf privaten

Schlachtstätten 260,554 Tiere untersucht .Bei diesen amtlichen Unter¬

suchungen mussten 3975 Tiere als minderwertig oder bedingt tauglich der

Freibanküberwiesenwerden ,während712Tiere als zummenschlichenGenuss
ungeeignet demstädtischen Wasenmeister übergeben werdenmussten .

Die Lagerhäuser konnten ihren Geschäftsumfangerweitern ,wenngleich
auch die mit den technischen Fortschritten des Verkehrswesens eingetreter
Beschleunigung und Verbilligung des Gütertransportes die dauernde Ver - ¬
sorgung mit Warendirekt vomProduktionsgebiet aus immermehrerleichtert
und im gleichen Ausmass der Handelswelt die mit Zinsverlusten und Mehr¬
kosten verbundene Anschaffung und Einlagerung von Vorräten erspart .Mit
Rücksicht auf das dadurch stark reduzierte reine Lagergeschäft hat die
Direktion der Lagerhäuserder Stadt Wienin letzter Zeitvorsorglicher -¬
weise die Betriebe Kaianlage ,die Veredlungsanlage und das Kühllagerhaus
zusammengezogen ,anderseits sich aber nach neuenBeschäftigungsmöglich¬
keiten umgesehen .So wurden Einrichtungen geschaffen ,die der in -und
ausländischen Handelswelt einen Anreiz bieten sollen ,

über Wienzu wählen ,wosie ihre Waren ,hauptsächlichlandwirtschaftlich
den Transportweg
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Produkte ,verbessern und verarbeiten und dadurch für den Inlandbedarf
wiefür denTransithandelmarktfähigerundpreiswertermachenkönnen.
Vor allem wurdendie Einrichtungen für Entstaubung ,ReinigungundSor - ¬
tierung vonGetreide undMaisin einer Weiseausgebaut ,dass sienach
quantitativerundqualitativer EeistungvonkeinemähnlichenUnternehmen
des Kontinents erreicht werdendürften .Auchdie Mehlsieb -undMisch¬
anlage wurde durch Umbauverbessert .

DerWarenein- undAusgangin denstädtischenLagerhäusernbetrug
vom1 .Jänner bis 31 ,Oktober 1929 1,670 . 700Zentner ,vom1 .Jänner
bis 31 .Oktober19302,550 . 900Zentner ,vom1 .Jännerbis 31 .Oktober
19313,131. 100Zentnerundvom1 .Jännerbis31 .Oxtober. J .3,611. 900

Zentner .
In der Hoffnung ,dass die gegenwärtigüberall herrschenden ,den

GüteraustauschhemmendenTendenzendochwiedereinen freierenHandels¬
verkehr weichen werden und dass an Stelle des zwischen den zweigröss - ¬
ten österreichischen Verkehrsunternehmungen ,Bundesbahnundheimische
Donauschiffahrt ,bestchenden ,den WienerUmschlagplatz .schwerschädi¬
genden Ponkurrenzkampfesein friedliches ZusammenarbeitenzurHebung
des Verkehresüber Wientreten wird ,wollendie LagerhäuserderStadt
Wienweiter bemühtbleiben ,durch Ausbauihrer verkehrswerbendenEin¬
richtungen beizutragen ,dass sich Wien zur Handels -undVerkehrszentrale
Mitteleuropas emporarbeitet .( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit . )

GR .Huka ( christ .soz . )weist darauf hin ,dass imVoranschlag
der städt .Lagerhäuserdie Einnahmenaus den Gebührenfür daskommendenA Jahr 537 . 000Schilling höher eingesetz sind .Da nicht anzunehmen ist ,dass

sich der Umsatzbei der verminderten Kaufkraft der Bewölkerungumsoviel
erhöhen wird ,kann diese Mehreinnahme nur auf eine allgemeine Erhöhung
der Gebührenzurückzuführensein .Auchfür die HauptbezügedesPersonals
ist ,trotzdem der Personalstand eine rückläufige Bewegunggenommenhat ,
um253 . 000Schilling mehr präliminiert .Das Lagerhaus hat für die Defizite
der Vorjahre in einemJahr 378 . 000Schilling und für dieInvestionskredite
202,000 Schilling ,zusammen580 . 000Schilling an Zinenaufzubringen .
Da kann man kaum von einer geregelten Betriebsführung sprechen .Eskann
nicht wunder nehmen ,dass dieser einst glänzende Betrieb soherunter¬
gewirtschaftet wurde ,da an Stelle eines bewährten Fachmannes ein Protek¬

als Leitertionskind/gestellt wurds .Auchbei den MärktenundSchlachthöfensinddie
Einnahmenan Gebührenum145 . 000höher veranschlagt ,obwohl derAuftrieb
infolge des Viehverkehrsgesetzes und des gesunkenenFleischkonsumsgewiss
nicht grösser sein .Die den veränderlichen Markt -undSchlachthausgebühren
zu grunde zu legende Grundgebühr soll von . 15Schilling auf . 60Schilling

erhöht werden .Im Jahre 1923 hat die Fleischversorgungsanstalt an
Gebühren 2,350 . 000Schilling abgeworfen ,im Jahre 1933 sollen esschon

Markt -und Brückenwagenhaben6,880 . 000Schillingsein .Beiden
die Gebühren im Jahre 1923 140 . 000Schilling betragen ,im Jahre 1931würden die Gebühren von2,500 . 000 .1,064 . 000 . - -Schilling .Insgesamt
Schilling im Jahre 1923 auf 7,999 . 000Schilling im Jahre 1930erhöht .
Auch die Kühlraumgebühr soll um1oo Prozent erhöht werden .Wiever¬
antwortungslos die GemeindeGelder der Allgemeinheit verausgabt ,beweist
der Umstand ,dass man eine Anlage von Kühlschränken ,die 300 . 000Scilling
oder noch mehr gekostet hat ,in den Betrieb übernahm ,trotzdem manzum
Zeitpunkt der Uebernahmeschen gewusst hat ,dass die Annahemvollst ändig
verpfuscht ist ,Merkwürdig ist auch die Kündigungspraxis der Gemeinde .
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DieGemeindehat sich dasRechtvorbehalten ,ohneAngabeeinesGrundes
zu kündigen ,Ausserdembesteht die Praxis ,dass Gewerbetreibende ,die
ein bestimmtesQuantumwöchentlichnicht verkaufen ,innerhalb 14Tagen

gekündigt werden ,Nach dem Umsatz bestimmen sich näm¬
lich die Marktgebühren .Merkwürdig ist ,dass solche Kündigungen nochnie
einen Sozialdemokretenbetroffen haben ,( Hört,Hörtbeiden Christl ,soz . )höchst

Ein solches Vorgehenmussals/unspzial undunmoralischbezeichnetwerden .
( Beifall bei den Christl .soz . )

Zu bemängeln ist auch die Bevorzugung des Wirtschaftskonzerns der
Gemeinde .Der Rednerstellt den Antrag :Der amtsführendeStadtrat derVer¬
waltungsgruppeVI wird beauftragt ,die demWirtschaftskonzernderGemeinde
seinerzeit erteilte ,unter den heutigen Verhältnissen nicht mehr zu recht¬
fertigendeBewilligung ,an Samstagenausserhalbseiner ohnehinbestehenden
8 Verkaufsstände an einem besonders bevorzugten Platze detaillieren zu

dürfen ,sofort zu widerrufenundjede Bevorzugungdes Konzernsgegenüber
anderen Gewerbetreibendein Hinkunft zu ünterlassen .

Auf Anraten politischer Scharlatane hat die Gemeindein der Gross¬
markthalle 125 Stände errichtet ,die für Fleischhauerei -undSelcherei¬
betriebeabsolutungeeignetsind .Obwohlder Bedarfvfür eine sogrosse
Zahl von Ständen nicht gegeben ist ,wollte man offenbar Konjunktur¬
sozialisten befriedigen .Im ersten Stock wurde eineGehilfengarderobe
nebbst einer Brauseanlage errichtet .Disse Garderobe ist aber nicht für
alle Gehilfen der Grossmarkthallt zugänglich ,einen Gehilfen hat man
seine Kleider vor die Türe gelegt ,weil er nicht dem Zentralverband der
Eebensmittel- undGenussmittelarbeiterbeigetretenist .( Hört .Hört. -Rufe
bei den Chr .soz . )Redner stellt daher den Antrag :Der amtsführendeStadt¬
rat der Vorwaltungsgruppe VI wird beauftragt zu veranlassen ,dass der
Mietvertragmit demZentralverbandder Lebensmittel -undGenussmittel¬
arbeiter und -Arbeiterinnen Oesterreichs ,betreffend dieGehilfengarderobe
in der Gro ssmarkthalle ehestens gekündigt wird ,damit der Zutritt zu
dieser Garderobe allen in der Grossmarkthalle beschäftigten Gehilfen aus - ¬

nahmslos ermöglicht wird .( Beifall beiden Christl .soz . )
GR .Gratzenberger( nat . ) bringtzunächstdie Verhältnisseauf

denVieh -undSchlaahthöfenzur Spracheundbeklagtsich darüber ,dass
hierdie Ausgabenpostwesentlichgekürztwurde .Beænderszubedauernist
es ,dassandenDienstkleidernin denVieh -undSchlachthöfengespartwurde
obvohlgaradedorteinsehrgrosserVerbrauchanDienstkleidernstattfindet
Manhat in denVieh -undSchlachthöfenArbeitsgemeinschaftenderLohn-¬
schlächter gebildet,hinter die sich die Gemeinde vwraltung stellt ,sodass

diese Lohnschlächterein förmlichesSchlachtmonopolhaben .DieseLeute
verdienen200S undmehrin der Woche .Anderseitshabenaber dieseArbeits-¬
gemeinschaftenzur Folge ,dass die kleinenFleischhauerbei diesenArbeits-¬
gemeinschaftenschlachtenlassen .Soist die Arbeitslosigkeitunterden
Fleishhauser-undSelchergehilfenganzausserordentlichangwachsen.Es
gibtheutesconmehrals 2000Arbeiteslose.FleischhauerundSelcherge-¬
hilfen .Diese Arbeitslosen werdenin die Arbeitsgemeinschaftennichthi¬
neingelassn .Es ist kein Wunder ,dass unter den Arbeitslosen grosseEr - ¬
bitterungherrscht ,insbesonderewennmanbedenkt,wiesehrsich dieein-¬
zelnen Angehörigen der Arbeitsgemeinschaft bereichert haben .DerObmann
der Arbeitsgemeinschaft auf demRinderschlachtmarkt hat es zu einemWirt - ¬
schaftsbesitzergebracht ,er hat ein Hausin Erdbergundhat sich alsechter
Prolet eine Jagdgepachtet .Einzweiterist Hausbesitzer .EineReiheanderer
Angehlrigerdi r ArbeitsgemeinschaftamssindJagdmänner,währenddie
Arbeitslosen verhungern . Der amtsführende Stadtrat sollte hier umsoeher

788



FeRATHAUSKORRLSPONDENZ
VII . Blatt

Herausgeberund verantw .Redakteur :
FRANZ XAVERFRIEDRICH

Wien ,am

zumSchutze seiner Beamtennach demRechten sehen ,als angesichts der
grossen Ueberschüssedieser Arbeitsgemeinschaften das Gerüchtumgeht ,
dass Magistratsbeamtebestochenwerden .DerRednerstellt denAntrag :
UmdenArbeitslosenFleischhauern -undSelchergehilfenArbeitzugeben ,
wid das Kontumazschlchthausfür neue Lohnschlächterpartien sofort frei¬
gemacht .DorRednerbeschäftigt sich sodannmit den ZuständenimLager-¬inderhaus und erinnert daran ,dass St . R . ælbst Hnregamä sigkeiten im

Lagerhaus zugegeben habe .Der Herr Kasparek ,um den es sich hier handelt ,

macht aber heute noch Dienst und terrorisiert die Menschenweiter .Wir
vrlangen darüber Aufklärung .

DerHednerbeschäftigt sich sodanneingehendmit derBau- ¬
st offe . . DieseGesellschaft hat es darauf abgesehengehabt ,durchun¬
saubere und unkorrekte Geschäftsgebarungen das private Gewerbezurgrunde - ¬
zurichten .Da hat manals

. Organisator einen jüdischen Friseurgehilfen
namendDavidHaaseinen Mannaus Ostgalizien hingesetzt unddanneinen
zweitenRegrganisator ,ebenfallseinenJudennamensHirschausTischnovice.

Wiedort reorganisiert wurde,kannmanaus demAktdesStraflandesgerichtes
ersehen ,in demfestgestellt ist ,dass diese Baustoffe . G.verschiedene
diffamierendeManipulationenan den Bundesbahnenbegangenhat .All dasist
sehr aufklärungsbedärftig .Die Gerichtsverhandlungen ,die es da gegebenhat ,
ergebenein ganzwunderbaresBild .Natülich wird dieser Prozesswiedervon
zwei jüdischen Advokatengeführt .In einemamtlichen Schriftstück ist
festgestellt ,dass die Baustoffe . G.imJahre 19275 Sandunterden
Gestehungskostengelieferthatunddasssie dannnachträglichumeine
durchschnittlicheAufzahlungvonS ' 20per Kubimmeterersuchthat,welchem
Ersuchenauchstattgegegenwurde .NatürlichhabenauchdiePrivatfirmen
die Nachzahlungverlangt undauchdarüberläuft ein Frozess .Erst inder
jüngstenZeitwurdevoneinemMannandenBürgermistereineEingabegerich-¬
tet ,in derstwereVorwürfegegenverschiedeneGemeinderäteerhobenwenden.
Wennder MannUnrechthat,sollte manihn klagen .Dadies » nichtgeschieh
ist es offenbar ,dass es hier vetwaszu verheimlichengibt .Sie müssenend- ¬
lich einmaldamitSchluss machen ,sich in einer solchen Art gegendasbo¬
denständigeGewerbezu vergehen .UnsereAnträge,dassbei denArbeitsverge-¬
bungendas Kleingewerbeberücksichtigt werde ,habennichts genützt .Viel - ¬
leichtliegtderGrundhiefürdarin ,dassSieIhreVerwaltungsrätenichtum
ihren Verdienstbringenwallen . WennmanimKompassnachsieht ,findetman.
dass eine Reiheihrer Parteigenossen ,die hier imGemeinderatsitzen ,Ver¬
waltungsratsstellen und sonstige Geschäftsfunktionen haben,so derHerr
Bermann ,der HerrBroczynerbekleidetnicht wenigerals 10Ausschussman¬
date ,Herr VozebürgermeisterEmmerling ,Stadtrat Richter ,GR .Grolig ,
GR .Jenschickundso weiter ( Zwischenrufeb .d .Mehrheit . - GR.Bermann: Das
sind doch lauter unbezahlte Stellen ! KennenSie dasUnvereinbarkeits - ¬
gesetznicht : WennirgendeinGehaltbezogenwird ,so musser dochabge-¬
liefert werden .- Zwischenrufe )Der Redner stellt den Antrag ,derBürger¬
meistersei aufzufordernzu veranlassen ,dassbei VergebungvonArbeitenund
Aufträgendurchdie GemeindenurAngehörigederbodenständigendeutschen
Bevölkerungvornehmlichater die durchdie ungeheurenSteuernnotleidend

gewordenen Gewerbetreibenden und kleineren Betriebe berücksichtig werden .

DieAuswahlimEinzekfallerfolgt jeweilsaufGrundeinerAusschreibung
wobeieskeinenAusschliessungsgrundzubildenhat ,dassderOffersteller
mitseinenSteuernundAbgabanimRückstandeist odernicht .Er stellt weiter789
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den Antrag ,dass die Pehrmittel an den Volks -und Hauptschulen ab1 .
Jänner1933nur mehrjenenKindernkostenlosausgefolgtwerdensollen ,
deren Eltern österreichische Bundesbürger sind und über ein monatliches

Enkommenvonhöchstens600S verfügen .Er befasst sich sodannmitden
Fortbildungsschilenundverweistdarauf ,dass die GemeindedenFortbildung
achulrat bis zum 31 .Dezember 1931 nicht weniger als ' 6Millionen sehul - ¬

diggebliebensei,sodass sich der Fortbildungsschulratau s demsogenannten
Notvorrat ' 6Millienenentleihenmusste .In denFortbildungsschulenmacht

sich vor allem der sozialdemokratische Einfluss geltend .Man will die
jungen Leute weniger fachlich ,als zu guten Marxisten erziehen .DieLehrer
sind direkt unter ein Zwangsverfahrengestellt .Einerder besondersdiese
Methoden anwendet ist GR .Pap anck .

DerFortbildungsschulrat
hat nicht weniger als 2 Oberdirektoren und 1 Amtsdirektor ,während esim
FriedennureineneinzigenDirektorgegebenhat .WiediePersonalpolitik
dort ist ,ersieht mandaraus ,dass zumBeispiel demDirektor Täublernich !
nur seine Schuljahre ,sondernauchsine Dienstzeit als RedakteurderAr¬
beiterzeitungeingerechnetwurde.( HörtHörtbeidenNat. )Vonden17Dienst
ärzten die es dort gibt ,sind nicht wenigerals 14 Juden .AuchderChef-¬
arzt Stellvertreter ist ein Jude .DerHednererklärt schliesslich ,dass
seine Partei auch den Voranschlag dieser Gruppe ablehne .( Lebhafter
Beifall bei den Nat .soz . )

GR .Dr .Hengl (christl .soz . )stellt fest ,dass es auch demgegen¬
wärtigen amtsführenden Stadtrat der Verwaltungsgruppe VI als Landeskultur - ¬
referenten nicht gelungen ist ,für die Landeskultur einen nennezwerten
Betrag im Voranschlag durchzusetzen .ObwohlWieneine Grossstadt ist ,
zählt es doch über . 200landwirtschaftliche undGärtnereibetriebe ,
um die sich die Gemeinde mehr kümmern sollte ,als es bisher der Fall war .

Durch die Unterstützung des Bauernbundes ist es seinerzeit gelungen ,
die Landwirtschaft von der Bodenwertabgabe vom unverbauten Grund

freizukommen ,aber die Stellen des Magistrates bemühen sich ,denklaren
Text des Gesetzes und der Durchführungsverirdnung zu sabotieren .Es ist

Pflicht des Landeskulturreferenten ,dafür zu sorgen ,dass effektiv land¬
wirtschaftlich benützte Grundstücke von der Bodenwertabggbe befreit werder
Bei dieser Apgabe ist auch sehr zu beklagen ,dass das Verfahren voll¬

ständig stockt . besteht fast 3 Jahre und es gibt nocht immer
eine Unzahl von Gründen ,bei denen die Bemessungnicht durchgeführt worden
ist .Auchdie Einschätzungenerfolgen ganz willkürlich .WenneinePartei
die Eingpruchsfrist auch nur um einen Tag versäumt ,wird sie kontumaziert
und muss den ganzen Betrag nachzahlen ,ohne dass sie eine Rekursmög¬

lichkeit hat .Auchdie städt .Pächter ,denen es zumeist nicht gutgeht ,
müssen Nachzahlungen von vielen hunderten Schillingen leisten .Während
sich die Mehrheit des Gemeinderatesimmer als patentierte Sportförderer

hinstellt ,hat sie auf der anderen Seite die Sportvereine durch die Boden¬
wertabgabe zu grunde gerichtet .Im Novemberwurde in demzuständige
Gemeinderatausschuss ein Antrag angenommen ,dass die Bodenwertabgabe für
jene Gründe ,die die Gemeinde an Sportvereine verpachtet hat ,vonden
Pächtern getragen • Es wäre zu wünschen ,dass man auch jenen
Sportvereinen in dieser Frage entgegenkommt ,die ihre Sportplätze auf
privaten Grundstücken haben .Auchaus den Kreisen derSchrebergärtner
hört man schwere Beschwerden über die schikanöse Audlegung des Boden¬

wertabgabegesetzes .
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DerRednerersucht denamtsführendenStadtrat ,denalten WunschderLand¬
wirtschaft nach Pauschalierung der Fürsergeabgabe endlich zuerfüllen
und die Gärtner über die sie sehr beunruhigenden Gerüchte voneiner
Verlegungdes Volkswehrmarkteszu beruhigen .( Beifall bei denChr. soz . )

GR .Mühlberger ( nat .soz . )wünscht Auskunft darüber ,warum der
Beitrag für die Benützung von Schulräumen durch Parteinn undVereine
für das kommendeJahr gegenüber demVorjahre eine Verminderungvon
35 . 000Schillung undgegenüber1931sogar eine Verminderungvon58. 000.
Schillung aufweist .Er beschwert sich darüber ,dass eine grossen Reihe
völkischer Turnvereine die Turnzeiten in den Turnsälen gekürzt oder gar
entzogen wurden .Czechen ,Juden und derartiges Gesindel wird vonder
Gemeinderatsmehrheit bevorzugt ,die deutsche bodenständige Jugend kann

vor die Hunde gehen .Der Redner stellt den Antrag ,dass den deutschen

Turnvereinen Dornbach- Neuwaldegg ,Rudolfsheim ,Strebersdorf ,Gersthofer¬
Turnverein ,Männerturnverein Hernals ,Deutsche Turngemeinde Wien die ent¬
zogenen Turnzeiten wieder zugestanden werden sollen .Das demDeutschen
Turnverein Mariahilf zugefügte Unrecht soll sofort wieder gutgemacht

werden .Dem Gau Wien des Deutschen Turnerbundes soll die Benützung des

Jörgerbades zu den gleichen Bedingungenund Rechten gestattet werden ,
wie sie dem Arbeiter - Turnverein eingeräumt wurden .Schliesslich sollen in

Hinkunftalle AnsuchenumBewilligungvonTurnzeitenin städt .Turnsälen ,
auf Spiel -und Turnplätzen und in städt .Bädern ohne Rücksicht auf die

Parteizugehörigkeit oder Weltanschauung des Bewerbess erledigt werden .
( Beifall bei den Nat .soz .) .

Vorsitzender GR .Dr .Neubauer ruft GR .Mühlberger wegen des Aus¬
druckes " Gesindel " zur Ordnung .

GRin .Schlödinger ( christl .soz . )beschäftigt sich eingehendmit
demSchulwesenund führt u .a .aus ,dass trotz des bestehendenMangels

an Schulen bisher nur eine einzige Schule ,und zwar die in Kagran ,er¬
richtet worden ist .Diese Schule ist eine Luxusschule ,mit der die Schul¬
verwaltung nur nach Effekt haschen will .Trotzdem Mangelan
Schulen werden Schulen aufgelassen ,wird die Zahl der Klassen herab¬

gesetzt .Bei den Schulauflassungen werden die Ortsschulräte gar nicht
gefragt .So wurde die Schule in der Schönbrunnerstrasse 103aufgelassen ,
ohne dass der Ortsschulrat um seine Meinung gefragt wordenwäre .

ost en¬Das ist ganz unzulässig .Mit grossem/Aufwandist in den Schulen daselsk¬
trische Licht eingeleitet worden .Die Belichtung ist aber ganzunzuläng¬

lich ,denn es wurden unzweckmässige Beleuchtungkörper in Verwendung genom¬

menund diese zu nahe am Plafond angebracht .Da die Beleuchtung derSchrei
flächen der Bänkedaher eine ganz unzulänglicheist ,übernehmenSiefür
die Gsaundheit der Kinder eine ungeheure Verantwortung ,Für die Beheizung
der Schulen ist im vorigen Budget der Betrag von 80 . 000Schilling einge¬
spart worden .Dasist sehr verhängnisvoll .Es zeigt sich schonheute ,dass
die Klassenin den Nachmittagsstunden"2nongehrstarkausgekühltsind ,
was natürlich für die unterernährten und schlecht gekleideten Kindereine
grosse Gefahr ist .Dass für die Lehrmittelzimmer ein Heizverbot besteht ,
ist ein Uebelstand ,dem sofort abgeholfen werden sollte .DieRednerin
beschwert sich dann darüber ,dass die Desinfixierung der Schulen bei
Infektionskrankheiten sehr zu wünschen übrig lasse ,sie wird nur ganz

flüchtig durchgeführt und der Effekt ist ein ganz unzulänglicher .Ueber¬
dies müssendie Lehrkräfte ,die in einer Infektionsklasse arbeiten ,auch
in anderen Klassen und in anderen Schulen unterrichten .Ein Einschreiten
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des Gesundheitsamtes wäre in dieser Hinsicht sehr notwendig .DieRedne¬
2unentgeltlichenrin beschäftigt sich dann mit der/Aüsgabe der Lernmittel an die Schul¬

kinderundtadelt ,dass sowohldie Kinderreicher Eltern ,als auchsogar
die Kinder reicher Ausländer die Lernmittel vollkommen unentgeltlich er¬
halten .Die unentgeltliche Ausgabe der Lernmittel ist auch eine Schädi¬
gung des Gewerbes ,dem auch in dieser Beziehung die Gemeindeverwaltung

nicht das geringste Verständnis entgegenbringt .Sie stellt denAntrag ,
die unentgeltliche Ausgabe von Lernmittel auf Kinder mittelloser oder

minderbemittelterEltern zu beschränken .Manfürchtet vonSeiten derMehr- ¬
heit cheKritik der Lehrervundhat deshalbdieJugendschriftenprüfungs -¬
stelle imStadtschulraterrichtet ,die allein darüberzu ents cheidenhat ,

welcheBücherfür denUnterrichtzu wählansind .DamitwerdenRechteder
Lehrerveraatzt ,dadasGesetzvorschreibt ,dassdie SchulbücherunterMit¬
wirkungderLehrerkohferenzenausgewähltwerdenmüssen .Aberauchdiese
Früfungsstellewirdmanchmalübergangen.ZumBeispielwurdedasscheuss-¬
licheMachwerk"Sintbad 'derSeefahrertrotzAbåehnungdurchdiePrüfungs-¬
stelle in denPeseplanaufgenommen .Es gibt sehr vielKlassenlektüre,aber
die Wuantitätentsprichtnicht der 'slität -VieledieserBücherfinden
denkindertümlichenTonnicht .DafürwårdwertvollstesKulturgutnicht
übernommen .ZumB .dürfennurzweiDramen„WilhelmTell" und„ DerTraumein
Leben"inderSchulegelesenwerden.AlleanderenKlassikersindausgeschal
tet .Wir stellen daher ntragBeiEinrführungneuerLehr -und
Lesebücher(Klassenkektüre )in öffentlichenSchulengemässdenBestimmunge
desReichsvolksschulgesetzesundderSchul -undUnterrichtsordnungdas
RechtderLehrerschaftaufMitberatungin dnLehrerkonferenzenzuwahren
ist .DieBücher ,dieanderSchuleeingeführtwerden ,werdennichteinmal
derministeriellenApprobationzugeführt .VomMinisteriumwurdenunter
anderemahgelehnt"Rübezahl",indemsichgeradezuUnsittlichkeitenfinden,"KönigLaurensRosengarten"„BauerenkriegeinOesterreich",vielleichtdas
widerlichsteBuch ,dases anunserenSchulengibt ,einMachwerkniedrigste
Sorte .VomMinisteriumabgelehntwurdenauchdie zweiBücher ,dieanläss-¬
lichderlojährigenRepublikfeierhinausgegebenwurden.DieseBücherstrotz
vonfrechenGeschichtslügenundsind nichts als eine ganzgewöhnliche
Parteipropaganda .IhreAusgabehat nichtwenigerals 170 . 000Sgekostet
und manhat die Bücher noch ausgeteilt ,bevor die ministerielle Genchmigun
dawar,sodassvieleKinderdieBücherschonhatten,alsin derletztenMi¬
nutedieSchulendavonverständiwurden,dassdasMinisteriumdüeAppro¬bation nicht erteile .DieRednerinstellt denAntrag ,dass allePehr-¬
undPesebücher(Klassenlektüre)überærenZulässigkeitdasUnterrichts-¬
ministeriumnichtentschiedenoderdieesausdrücklichabgelehntoderver-¬
botenhat,aus demLeseblan ,den,Bestandder Lernbüchereinundausden
Schulbüchereienunverzüglichauszuscheidensind .Sieerklärtschliesslich,
dassihreParteigegendenVoranschlagstimmenwerde(Lebh.Beifall. .Chr.)

GR .Deutsch- Kramer (soz. )bemerkt,kritisierensollte nurderjenige ,dereineSachebesserverstehtodersieselberhessermachenkann.
Das ist bei derKritik,die

hier geübt wird ,keir swegsderFall .GewöhnlichwirddieMethodegeübt ,dasszuerstirgendeineRaubers-¬
geschichteerzähltunddarausgefolgertwird,wasallesschlechtist .Dann
stellt sich heraus ,dassander ganzenGeschichtekeinWortwarrist .
ZumBeispielhatGR. SuchenwirtheineGeschichtevoneinemMannerzählt,
derzumSchulleiterernanntwurde,weiler mitdenKindernWaschtageveran¬
staltet hat .In Wirklichkeithat derMannvor8 JahrenimHandfertigkeits-¬
unterrichtdenKinderngezeigt ,wiesieihrerMutterbeimWaschenhelfen792
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können ,würde jetzt zum Schulleiter ernannt .Oder GR .Sucherwirth hat
Direktorineine solche Raubersgeschichte von einer erzählt ,die angeblich ,

als sie eine Eingabe für eine Lehrerin machen sollte ,erklärt haben
soll ,sie könne das nicht ,In Wirklichkeit hat es sich um die Agrechnung

einer Vordienstzeit für die Lehrerin gehandelt und die Leiterin hat
gesagz ,sie müsseerst Erkundigungendarüber einziegen( Zwishhenrufe ) .
Hier im WienerGemeirderat wird alles möglichekritisiert .Zum . hatman
die Fürsorge kritisiert .Wiehat manes in Thüringengemacht( Zwischenrufe "

. d .Nat . - Dorthat manimvorigenJahr die Ausgabenfür Fürsorgevon1,300 . 0
S auf 270 . 000S heruntergesetzt ( Lebh . HörtHörtrufe b .d .Soz. - Zwischenrufe
b .d .Soz. - GR.Mühlberger: WeilmandenLeutenArbeitverschaffthatte. -Andauer
de Zwishhenrufe )Oder mannennt die Wiener ohnpolitik schlecht .Ichhabe
zufüllig die Koburger Bauten gesehen ,die die Nazi aufgefjhrt haben .

Das sind Barackender letzten Sorte ,ohha Gas ,ohne Licht,ohne Boden ,ohne
Keller(StürmischeHörtHörtrufe. . Soz.-ZwischenrufeundLachenäb. d.
Nat .) Aehnlichist es mit er Kritik an der Schule .DieGemeinderätinSchlö¬
singer hat über die schlechte Behandlung der Wiener Lehrer geklagt .In
Wienhaben die Lehrer 13 Menatsbezüge ,in Niederösterreich ,wodie
Christlichsozialenregieren ,nur12 .In NiederösterreichplantdieLandes¬
regierung den Abbauvon 1o00 Lehrern ,darunter von 58l verheirateten Leh¬
rerinnen( HörtHörtb .d .Soz. - Lenh.Zwischenrufe).In N .Oesterr .willman
jetzt über 100 Klassen sperren .In 100 Klassen in Nie derösterr . wirdnur

halbtätigerUnterrichterteilt ,wodurchdenKinderndrei Jahreverloren¬
gehen ( HörtHört bid . Sez . )Es bestelt der Plan ,dort 3 Klassen von zweiLeh- ¬
rern führen zu lassen .Die Lehrer werdenstatt 25 28 Schulstundenüber¬
nehmenmüssen .Underst in Thüringen !( Lachenund Zwischenrufe bed ,Nat . )
Dort sind die Ghhälter der Junglehrer von 210 auf 180 und von 270auf
200 Maxkgekürzt worden( Stürmische Hört Hörtrufe bei d .Soz. - Zwishhen-¬
rufe . )Die Gemeinde Wien hat 61 . 000S für das Pädagogische Institut ,für
Kurse ,für die Zentralbüchereiausgegeben .In Niederösterr .gibt esnichts
dergleichen .In Thüringenwurdendie Auslagenfür dieLehrerforbbildung
in einemJahrvon60. 000auf . 000herabgesetzt( Lebh .HörtHörtrufe . d .Soz.
Zwischenrufe ) .Es wurdeauch die Schülerzahl bemängelt .Als ich indem
christlichsozialverwaltetenWienLehreringin einerSchulebei derSpinne¬
rin amKreuzwar ,warenin einerKlasse&Schülerinnenundheutehältman
sich darüberauf ,dass die Schülerzahlin Wiendurchschnittlich34ist .
In Niederösterr.ist sie 15 ,in Vorailberg47 ,in Tirolüberlo ,imBur-¬
genland51 ,in Oberösterr .49 und in Thüringen48 ( HörtHört . . Sez. -¬
Zwischenrufe) .In Wiensind60frozentaller Schulenein - biszweiklassig.
In Thüringensind in den Terufsschulendie Wochenstundenvon8 auf6
undindenSchulen,wodieKindrvonHilfsarceiternsind ,sogarauf4her¬
abgesetztworden( Hörthört . . Soz. )DieUniversitätenhat manallerdings
nicht angerührt ( Zwischenrufe ) .Die GemeinderätinSchlösingerist umdas
Wohler Kindersehrbesorgt .DieGemeinde' fürSchulausspeisungenallein
über2 Millionenausundspeist täglich13 . 000Kinderaus .(Zwischenrufe. )
Sie schickt in einemJahr 30 . 000Kinderaufs Land .Es wurdegeklagt ,dass
die LehrerkeinenEinflusshaben .In Wirklichkeithabensie heutemehrEin¬
fluss als jemals(Zwischenrufe) . WiewurdenunterdenChristlichsozialen
diePehrerbehandelt;Hierin diesemSaalestandenwirjunge „Lehrerund
muss' enin dieHandLuegersdasGelöbnisablegen ,dasswirwederSozialde-¬
mokraten ,nochDeutschnationalesind .IchwurdeeinmalzurRedegestellt ,
weil manbei mir imKonferenzzimmerdie Arbeiter - Zeitungsah .Daswardie
politischeFreiheitdiewirhatten .Siebeklagensichdarüber ,dassmandie
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Lehrer in ien zur Mitwirkung nicht heran . ? In Niederösterhatman
schonzehnJahre lang keinePezirkslehrerkonferenzeinberufen .DemAntrag
Schlösinger ,dass nur die armen Kinder die Lernmittel umsonst bekommen ,
stimmen wir nicht zu .Wir wollen nicht ,dass schon in der Schule die Klassen¬
unters chiedebeginnen .( Lebh .Zwisschenrufe ) .Trotz aller Ihrerchritik
werdendie Werkedes Sozialismus ,die WienerBautenunddie WiererSchule
nochlange bewundertwerden ,wernvonähnenschonlange nichtsmehr
übrig ist ( StürmischeranhaltenderBeifall undHändeklatschenbeiden
Soz ,- Anhaltende Zwischenrufe ) .

Vorsitz .Weiglerteilt demGR. Dr .SuchenwirthdasWort .
( Lebh .Rufebei de Soz .: Ohje ! - Rufe: BaneSuchanek! -Beifallbd .Natg)

GR .Dr .Suchenwirth ( MaZ . )bezeichnet es als eine Suthetische
Herausforderung ,dass die Mehrheit. Frau Deutsch - KrameralsRedmerin
aufgestelle hat . FrauDeutsch - Eramerwäre für gewisse erotische Zeitschrif¬
ten ,wie Bettauers Wochenschrift eine bessere Referentin als für pädago¬
gische Zwecke .

Vors .Weigl : Ichmussden Herrn GR .bitten ,beleidigendeAus- ¬
drücke zu unterlasen .Sie haben sich nicht an die ferson ,sondernan
die Versammlungzuwenden. die zehnjährige

GR .Dr .Suchenwirth weist daruf hin ,dass durch )
Erfüllungspolitik inDeutschland

dieFinanzendesReichesundderLändervoll¬
ständig erschöpft worden sind .Wo die Nationalsozialisten die Regienung
übernommen haben ,muasten sie erst den Augias stall der Sozialdemokratie
ausmisten .Und nun wagt man es gegen Männer ,die das deutsche Vaterland
wieder in Ordnungbringen ,die Handaufzuheben ( Beifall bd .Nax . )FrauDeutsc
Kramersoll nicht in die Ferne schweifen,sondern soll lieber an dieErz
sarungsmassnahmen denken ,die in Schwechat notwendig sewordensind,oder
daran,wie es mit der Schulpflege in demsozialdemokratischverwalteten
Steyraussieht,wonicht einmaldie Beleuchtungder Klassenzimmergewähr-¬
leistet ist .In St .Pölten ,Vöslau ,Donawitz ,Steyr und in vielen anderen
sozialdemokratisch værwalteten Gemeinden stockt heute jedes Leben .Auchdie
Schulender Stadt Wienbefindensich in einemdesolatenZustand .Beider
Hauptschulein der TeublergasseimXXI .Bezirkfällt der Bewurfab ,die
Dachrinne ist zerbrochen ,auf den Gängenzeigen sich Flecken vondurchsicke
demWasser ,das Hofpflasterist schadhaft .WennfremdeBesuchernachWien

kommen ,um die sogenannte Schukreform zu studieren ,werden sie in bestimm¬

te Schulen geführt ,die gut ausgestattet sind .Schicken Sie doch die fremde
Kommissionenin die Vorgartenstrasse,woder Hofseit 3 Jahreneingerüstet
ist,oder in die Högergasse,wodie Klassenzimmervollständig verrust sind ,
woes in denZeichensaalregnet unddurchdas ganzeSchulhauseinSprung
geht .Sie sprechen immer von der Fürsorge für die Kinder ,dabei haben Sie
einen eigenen Ersparungsinspekter in der Person des pensionierten Hof¬

rates Washüber bestellt ,der zu seiner staatlichen Fension einen Gehalt
von500oder 700S monatlichbekommt .Sie sorgennicht füranständigeoSchulräume aber dafür ,dass Ihre ParteigängereinenNebenverdienst
erhalten .Beinahealle Mitglieder der roten Fraktion in diesemSaale sindDor
pelverdiener .Die Arbeitslosen von Wien sollten einmal untersuchen ,wasfür
sanierte Fersönlichkeiten hier unter den sogenannten Sozialisten sitzen .
Zuden Arbeitslosenversammlungentraut sich dieses Gelichter nichtmehr .

Vorsitz .Weigl ruft den Redner zur Ordnung .

. N.Dr. Suchenwirth :In diesjährigenVoranschlagsind
900 . 000S für ehrmittel aus gworfen .Es handelt sich : famosenVer¬
794 lag "Jugend und Volk" ,
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der eine Melkkuhder Wiener Schulreformer geworden ist .DieErzeugnisse
dieses Verlages sind für den Unterricht wertlos .Die Gemeinde hat der
Lehrerschaft das ihr nach demReichsschulgesetz zustehende Recht ,überdie
einzuführenden Bücher zu entscheiden ,weggenommen ,sieentscheidet nach

edem Vorschlag des Stadtschulrates ,aber nicht des des Stadtschul - ¬
rates ,sondern eines Konsortium ,das an den Lehrbüchern verdient .Der
Bürgermeister hat erköärt ,er finde nichts daran ,dass Herr Glöckel eine

ständige Entlohnung als Aufsichtsrat und Präsident des Verlages bekommt .

Früher erhielten die Aufsichtsräte Präsenzgelder von 60
bis 100 Schilling für die Sitzung .Das war Herrn Glöckel zu wenig und
nun erhalten die Mitglieder des Aufsichtsrates eine monatliche feste

GebührohneRücksichtauf Gewinnoder Verlustdes Unternehmens .Präsident
des Aufsichtsrates ist Herr Glöckel ,sein Stellvertreter war der inzwische
verstorbene Hofrat Fummelhardt ,demAufsichtsrat gehört auchGemeindat .
SeopoldPailerThalleran .( AhaRufebei denNat .soz .- GR .Thaller :

Sie dind sehr schlecht unterrichtet ! Sie glauben ,ich bin ein kapite¬
listischer Verwaltungsrat ! - Zahlreich Zwischenrufe undanhaltender
Lärm . )Wir würdenIhnen keinen Vorwurfmachen ,wennSie HeirnGlöckel
als Präsidenten des Stadtschulrates eine bessere Entlohnunggeben ,aber
wir finde ,es unanständig ,wennjemandmit seiner ehrenamtlichenStellung
als Stadtschulrat protzt und sich ohne Wissen der Oeffentlichkeit bei
einem Schulbücherunternehmen saniert .( Beifall bei den Nat .soz . )Die B
Bücher dieses Verlages sind minderwertig und für Unterrichtszwecke unge¬
eignet .( Anhaltende Zwischenrufe und gresse Unruhe )STR .Speiser hat

nachdem er seine Parteigenossen zu lauten Reden veranlasst hat ,denSaal
etwas fluchtartig verlassen .Es ist ihm effenbar unangenehm ,die Wahrheit
zu hören .Ich möchte betenen ,dass die Zahlen ,die er in seinen Schluss¬

worterwiderungen bringt ,meist nicht zutreffend sind ,sodass manhier
gelinde gesagt ,von Lügen sprechen muss .Die Behandlung derPersonalangelegenheiten durch die Gemeinde Wien ist eine unaufrichtige .

DieMehrheitkönntesagen ,wirstellen an undbefördernnurSozialdemo¬
kraten .Das wäre ein tyrannischer Standpunkt ,aber er wäre offen undauf¬

richtig .Sie aber erklären immer ,Sie kannnn nicht die politische Zuge¬
hörigkeit der Lehrer ,aber Sie finden mit sicherem Griff lauter Sozial¬
demokraten heraus .

Der Redner bemängelt ,dass die . . Desinfizierung der Klasse
nach Krankheitsfällen sehr viel zu wünschen übrig lässt .Die sanitären
Zustände der WienerSchulen zeigen dasselbe Bild wie dieGemeindebauten.
Nachaussen Prunk ,im Inneren Verwahrlosung .VerwahrlesteSchulgebäude
und unhygienische Klassenzimmer sind die Stätten ,in denen sich unsere
Jugend aufhalten soll .Daran können auch die Potemkinschen Dörfer nichts
ändern ,die Sie den Fremdenzeigen .( Beifall bei den Nat .soz .- ¬
Vyberne -und Hanba - Rufebei den Soz .dem . )
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GR .Müller ( chr . )spricht zunächst die Hoffnung aus ,dass die
heuer für Bauten an der Grossmarkthalle eingesetzten Beträge auch wirk¬

lich heuer noch zur Verasgabung gelangen werden .Villeicht wäre es jetzt
schon möglich ,einen Teil dieser Arbeiten zu vergeben .GR .Müller bringt
sodann Klagen der Ständebesitzer auf dem Naschmarkt über die tristen Ver¬

kehrsverhältnisse dort selbst vor und verlangt Abhilfe .Insbesondere
sollte auch von densogenannten " Produzenten "der Nachweis verlangt
werden ,dass sie wirklich produzieren ,da viele dieser sogenannten Produ - ¬
zenten erst auf dem Naschmarkt einkaufen ,dann die Ware umpacken und sie

dann wieder verkaufen .Auchdr Unfug der Limonihändler sollte beseitigt
werden .Die Verhältnisse auf dem Rudolfsheimer Markt sind wegen der Ratten¬
plage unhaltbar .Der Makkt müsste geteilt werden .Auch bezüglich desLager - ¬

hauses müsste etwas geschehen .Man kann vom Lagerhaus nicht alle rück¬

ständigen Zinsen verlangen .Auch die Fersonalverhäktnisse im Lagerhaus
bedürfen einer Aenderung . Heuteentfällt auf einen Arbeiter ein Petrag von
5000 bis 6000 . EineAenderungkönnte in der Weise voesich gehen ,dassder
Stand der Apfsehenvon 180 auf 50 herabgesetzt wird .Der edner ersuchtden
Vizeb gm .Emmerling ,ednlich dafür zu sorgen ,dass auch die Verkehrsun¬
ternehmungen beim Wirtschaftsamt einkaufen .Dadurch würde auch das Wirts cha
amt in die Lage versetzt werden ,viel billiger einkaufen zu können .Der

Redner weist schliesslich darauf hin ,dass der Zustand vieler Schulendurc .
aus nicht gut ist ,Dasselbe gilt vn den Amtsgebäuden ,insbe sondere vom

WernalserAmtshaus .Es müsseemwiesereinmal KommissionierungenderAmts- ¬
gebäude vorgenommenwerden .( Lebh .Beifall b .d .Chr . )

St . . Lindergibt in seinem Schlussworte zunächst Aufklärur
darüber ,wie die im BaudgetvorgesehenenBeträge fürInstandsetzungsarbei -¬
ten an den Schulen im einzelnen verwendet werden sollen .Wasdie Landeskul - ¬
tur betrifft ,so ist hiefür ins Budgetwohl kein Tetrag eingesetzt worden ,

in Notfällen wird aber immerausgeholfen wie dies anlässlich derHagel¬
schäden vor 2 Jahren und auch heuer wieder geschehen ist . Wiesehr die Ge¬

meinde der Landwirtschaft zu helben bemüht ist ,geht daraus hervor ,dass
vom Jemeindeboden 1392 Hektar verpachtet und 200 Heltar für Gärtnerei - ¬
zwecke überlassen wur den .An eine Verlegung des Gärtnermarktes auf demVolk
wehrplatz ist nicht gedacht . Hinsichtlich der vom GR . Hukaberührten Frage
der sogenannten Grundgebühren weist St .R .Linder darauf hin ,dass diese Ge - ¬

bühren infolge der Anliefe rung von minderwertigemVieh in den letzten Mona
ten und Wochen æhr gesunken sind .Da die Frundgebühren die Basis für alle
anderen Marktprodukte bilden hat mansich entschlossen,sie nach unter hin
auf den niedrigsten Stande zu begrenzen ,nach obenhin sind sie mit 2Pro¬
mille limitiert .Die Gemeindeverlangt insgesamt an Gebühren10Schilling
für das Tier und stellt dafür die Schlæhthäuser die Ställe und soweiter
zur erfügung .Das ergibt bei einem 800 Kilogramm schweren Rind eine Be¬

lastung von 1/10 Groschenper KilogrammLebensgewicht,währenddasKilo - ¬
grammPebensgwichtvomBundaus mit 38 ' 2Groschenbelastet ist . GR.Mahl¬
berger hat heute wederüber das seinerzeitige Verlangen ,der Marktaufder
Reinprechtsdorferstrasse mögefür einen nationalsozialistischen Gautag
zur Verfügung gestellt werden ,egsprochen .DieDeutschösterreichische
ages-ZeitunghatseinerzeitdieSachein grosserAufmachunggebracht .Ich
habe es nichtienmla der Mühewertgefunden ,das zu berichtigen und habemir

nur gedacht ,GR .Mühlberger ist auf einem solchen Niveau ,dass er nicht

einmal weiss ,was ich mit ihm gesprochen habe .Ich werde mir das zur Lehre
diennnlassen undin Zukunftbei Gesprächenmit ihmeinenZeugenbeiziehen .
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Er hat von mir verlangt ,ich mögediesen Markt für eine politische Ver
sanmlunghe rgeben und ich habe ihm erwidert ,es handle sich hier umeine
politische Frage und ein Markthat mit der Politik nichtszu tun .GR.
Gratzenbergerhaß heute wiederüber alles möglichegesprdchen .Er ist der
Mann ,der bei allen Dingen e was riecht .Ersollte in

seiner Partei mehrherumriechen .Er verlangt unter anderemAufklärungüber
Dinge ,überdie wirnicht sprechendürfen ,weiles sich umGerichtanhän¬
gige Sachen handelt ,Ich werde ihm auch keine Auskunft über das von ihmver
lesene vertrauliche Protokoll geben ,weil ich nicht weiss,ob das wasdarin
enthalten richtig st oder nicht,denn dieses Protokoll wurdebeiGericht
gestohlen ( Lebh .Hört Hörtrufe . . Soz . )Mit aller Entschiedenheit muss ich

es aber zurückweisen ,wennGR .Grateznbergeres wagt ,BeamtederMag.
Abt .12 auch nur zu verdächtigen .Die Beamten sind über allen Verdacht er¬
haben( Lebh .Beifall . d .Soz. - StürmischeZwischenufe . d .Nat . )

GR .Gratzenberger : Dashabe ich nicht getan ,das ist
eine Lüge( Mehrereanderenat .soz .Gemeinderäterufen :Lügner !Lügner!

Vorsitz .Weigl ruft den GR .GratzenbergervzurOndnung .
St . R .Linder : WennSie mir das sagen ,gehe ich darüber

hinweg .EinePartei die so verlogenist ,hat das Massdafür wasWahrheit
und Lüge ist ,verloren ( Zwischenrufe ) .

GR .Mühlberger :Sie babengelogen .
ü

Vorsitz .Weiglruft den GR. MühlbergerzurOrdnung .
Vor der Abstimmungerfolgt eine Reihe von tatsächlichen Be¬

richtigungen .
GR .Beisser ( soz . )berichtigt tatsächlich ,dass erniemals

miteinerohnungsschiebungetwaszutunhatte .(Zwischenrufe. d .Nat. )
Wernocheinmaleine solche Behauptungaufstellt ,sagt bewusstdieUnwahr¬
heit undbegehteine schwereVerleumdung.( AndauernderLärm. -Zwishhenrufe

. d .Nat. )-GR. Gratzenberger( nat . soz. )SiesindeingewöhnlicherWohnungs-¬
schieber . - GR.Beisser ( soz . )Sie sind ein LügnervundVerleumder. -Andauernder

Lärm .

GR. Thallerberichtigt tatsächlich ,dass es nachdemsozial¬
demokratischenParteistatutjedemParteimitgliedverbotenist ,ineiner
kapitalistischenAktiengesellschaftein Verwaltungsratmandatzubekleiden.
Wenn Gemeinderäte der Mehrheit ein Verwaltungsratsmandat bekleiden ,so ist ihnen diese Funktion vom Gemeinderat übertragen worden .Wird hiefür

eine Vergütunggeleistet,so wird diese vomStadtsenat genehmigtundzur
Gänzeandie Gemeindekasseabgeführt ; erberichtigttatsächlich ,dassweder
er nochGR. Jenschikküberhauptein ' erwaltungsratsmandatbekleiden.

GR. Huka( chr . )berichtigttatsächlich,dasseineBesprechungüberdieErhöhungderKühlraumgebührenstattgefundenhabe,weiters,dassRündigungeninder Grossmarkthalle ausgesprochenwurdenundbis heutetat¬sächlich eine Kündigungvollzogen wordenist .
GR .Gratzenberger( nat . ) berichtigttatsächlich ,dass erdieDatenbezüglichderVerwaltungsratsmandatedemKompassentnemmenhabeund

berichtigttatsächlich ,dasserkeinenBetraggenannthabe. GR.Süchenwirth( naberichtigttatsächlich ,dasser dieDatenausdemHandelsregisterentnommenhabe,woals Aufsichtsrätedes DeutschenVerlassfür JugendundVolkNatio-¬
nalrat GlöckelundGR. Thalleranfscheinen .( GR.Thaller :Siesindum6Jahrezurückgeblieben ,wir schreiben heute 1932 ) .Ich berichtige tatsächlich ,

dasslaut ZeugenaussagedesDirektorsWiedlingdie MitgliederdesAufsichtsrates Präsenzgelder von 60 bis 100 S pro Sitzung erhalten . St . . Linderbe¬
richtigt tatsächlich ,dassder Leiterder ErnährungsdienstesmitGR. HukakeineBesprechunghatte überdie Erhöhungder Kühlraumgebührenundberich¬
tigtvtatsächlich ,dassderPeiterderErnährungsdienstesdiesihmgegenübersoeben festgestellt habe .

DieAnsätzeder VerwaltungsgruppeVIwerdenunterAblehnungsämtlicher Anträgeder Minderheitangenommen.Ebensowird der Antrag ,aufPrhöhungderGrundgebührangenommen,derAntragHukaaufFestsetzungeinerMaximalgebührauf ' 80wirdabgelehnt ,schliesslich wirdder AntragaufEr¬höhungder EntschädigungandenWr .BürgerspitalsfondsangenemmenunddieSitzung um22 Uhr 16geschlossen .
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Das Glatteis inWien .

DerununterbrocheneKampfgegendas Glatteis wirdverschärft .
Nach den Wettervoraussagen ist mit einer Besserung desWetters

und mit einem Zurückgehen der Glatteisbildung nicht zu rechnen .Der

städtische Strassenpflegebetrieb macht daher alle Anstrengungen ,umder
Gefahrendes Glattei Herrzu werden .Bei der jetzigen ganzunge-¬

wöhnlichen Glatteisbildung hat es sich insbesonders in denHauptverkehrs¬
strassen gezeigt ,dass die Bestreuung der Strassenübergänge durchdie
rasch fahrenden Personenautomobileund Schnellastkraftwagen inkürzester
Zeit illusorisch gemachtwird .Diesmachtes zumBeispiel in derMaria¬
hilferstrasse notwendig ,die Bestreuung der Uebergängeununterbrochen
durchzuführen ;auch in anderen wichtigen Verkehrsstrassen ,die vor
allem mit Granitpflaster versehen sind ,wird durch den raschenFuhr¬
werksverkehr das Aufstreumaterial von den teilweise angerundeten
Oberflächen der Pflasterwürfel weggefegt .Mit der Pestreuung kann
bei diesem Wetter eine volle Wirksamkeit überhaupt nicht erzeelt werden ,
da durch das fortwährende Niedergehen von NebelschwadendasStreumaterial
selbst in kürzester Zeit mit Eis überzogen wird .Dennoch werden alle

Enstrengungen gemacht ,um den Fussgänger -und Wagenverkehr aufrecht zu

erhalten und für dessen Sicherheit vorzusorgen .Seit einer Wochesteht
das ständige Strassenpflegepersonal jede Nacht schon von 3 Uhrfrüh
an imDienst ;täglich ist eineMannschaftvon . 000Mann. schonlange
ver dem Einsetzen des starken Frühverkehres mit denAufstreuarbeiten
beschäftigt .Diese Arbeit wurde durch das Einsetzen automobiler Streu¬
maschinenwirksamverstärkt ,die innerhalb24Stundenungefähr200
Kilometer Strassenlänge behandeln .Ausserdemwurden insbesondere für
die Bestreuung der bergigen Strassen und für den NachschubvonAuf¬
streumaterial14LastkraftwagendesStrassenpflegebetriebesund80
privatePferdefuhrwerkefortlaufendin denDienstgestellt .Bisheute

wurdenfür die Aufstrauarbeiten nicht weniger als 6000Kubikmeter
Streumaterial aufgewendet ,das sind rund . 000Eisenbahnwaggons.

: :wie schönerwähnt ,anzunehmenist ,dass dieWetterlage
in der : hsten Zeit die gleiche bleiben wird ,wird von morgen ,Dannerstag
an ,die Aufstreutätigkeit des städtischen Strassenpfaegebetriebes imver¬
stärkten Masseforgesetzt werden .Im dringendsten Interesse derSicherheitder Fussgänger und des Fuhrwerksverkehres selbst wäre es
gelegen ,wenndie Kraftwagen bei dieser ungewöhnlichenGlatteisbildung

ein langsameres Tempo ,als bisher beobachtet werden konnte ,eizhalten
würden .
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